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Der Hallthum -Topographie und Geschichte
Eine heimatkundliche Betrachtung von Robert Kem

wer yon Ilalltüu.tm spdcht, DeiEt daDit ltcht nur den houro noch stehenden
Trrlra der B€t8tigüngsulage der Fühercn Für.tDmrst€i Aerchtessadetr, lotrdcm
wEteht damüte! aüch .tss C,cbict zwi!.hen SchaffelDoirl h Bevelia,ch cmair ud
der EbGDe Dördlich de. S€UbodeN i! Wro.tl. D€r-Ell|tüurn-ht licht [ur €ir
Baüder.knol, 6onden auch eiü toposaphischer B€griff. Der Hsllthurm lied 69{
Metet hoth, aI$ 224 Mete! höh€t als Bad X€ichen[rll un't 123 Meter höher als
BeRhtelgadeD. El ist so dcr h6(hte a übemirdeode PuD[t zwiscten die*a hei-
dcn One!. BesFDzt sird der Hallthuln iE Wester voE Latteryebirge (ßotofen.
tümi, 1369-1396 E - ,S.hlafeEde Eex€"L iD Osren vom Untershers (Hirschuger-
!opf. u6E m). Der llallt[urn bildet elle der Einlallspfonetr des Berthtesgadmer
LaDdei" Die ardmE ZusÄtrge n rer von Ma*tsrheleEhers, die S{bwarrbsch.
t rchl uld dm Hil§chbichl her hsch aercbtesslderi wobei a.nzula€rleD ist, dla
dor HiEthblchl ftu de. alleEEeir€n Autot€rLel! sespeFt ist urd so nut Bedeu-
trDs ttu den Wandeicr hst. VerkehlsEäßk er! hlosse! tst der HaIt[urE durch üe
B.hDltrie Bad BeicbonüaU - BeEhtesssde! uDd die BuDdc.ltEß€ 2oi seuerdi,s!
ruch duth .iretr Badwes von Bay€li*h cDaitr her, der seiDe Pod!€troc iE

uiDilioDsrcihres ß!det. Erdkurdlich intercssaDlo Er*heiruDger ite3 UollthurEs
rtld zun eirer da! Ni.xlocb, aD ardeEn das H.rlltüutmmoos- FeEcr la!§er sich
rm Eallttutn Verstcil€rulser vers hi€dener aeologtucber Epochon find€n.

Während de! lelzt€n Ejszeit löste shh kaul angeboten wude. Inll'le*Eit da§
von den Rot fentümeD ein Berqsturz. Nll. bei uns sn Wallja}lllsbuden angc-
AIs Folge dieses Bergslupes is-t der boten Eurde, konnte nicht festgegtElt
Hallthurm mi! zuE Teil hausAmßen eerden.
Felsbläcken üb€rsät, Dies€ herabstür- Siche! ist nur, daß sus dem Ni*toch
1e-lgg!,lely,Dass:L schul,e.b €in€, über- des Harrhur.a Bergroride sewonnen
9*5ubg:Io.ru".. Drese u-beFleckungs- wurde. Da§ noch täuchre N-s wurde
!9o-re -n!!IIt sen Iramen flulocn. Ds hiezu br dem ltrtrhrcn zu Ktun*n
Nrnroch- lregt rn der Nane der OsUichen, oder Stäbchen Eefomt- ArteE HäUüiü_g€g_en.deb uDtersb€rg hin- !€rlauJender merinnen köMän sich noch damn erin_
D€re8EgtuE§mauer. von dre§er Lrelestr- nem. Die mit dem Nixloch rerbundenen
gy!]8§Eauer i§t heute_ nur. noch ein .I50 Traditionen sind der heure lebendebller€I rärger lrlauere* vorhanden. BevdlkeMg Dur wnjg b€kannt.

Man Litnnte annehmen, alaß der son- Da! Hallthutlroos
s.!T 3IE:ld: -ry:1",.:{+ghi ,ly r.rd Quanär ioß üb€r den Harthurmrn Oer üerchEsgaoeDer Mundaft Deher- 

"i! cüt§cher ron süden nach NordeL
, q_Y,_?§l-*l *-{* :9:""ry-[ üL€ser creLscher hat seine spul€n hrD-
T 11, P".T',{l"1lT,USr,,"d 11 terlassen, denn er befdrderre' Eis- und
i1--T§"§. -Y- {,!:aEl--ul1tp9y:Yl c,esteinsnassen mft sicrl und aul]erdem
L"-Pi1-"lT"i,lli !l!"t- 111:""11P lormte er den untercnind. AE aodea

! ,sondem aucn des Tates voD Bischof"swiesen zum HaI-lIl aroeren (rarEJEomen cer u§Erpen. rhürn tinden §ich deshalb heute eilzeit_
Das Nlxlo{h beslehl aus Kalkgestein. liche AblaserunseD und Talschotter.

lm l,euJe der zeit sonderte sich üo Nü- Diese AbtaEeruD;eD verdichteten über
loch duIth einddnsendes Wasser ein dre Jahnausende den Talboden. Als
dialdlüssiger Br€i ab. Bd diesem Br€i Folge dieser Ablagerungen stau! sich
h,ardelt e3 sich uh KalziumlGrbonal nach skrken Resenlilen in de! südöst-
urd dies€s nannte man im Volcmund lich des Itauttrums qeleEeDer Talmulde
.NbC, Das dicHlüssjge Nix wude in das Wass€r. Diese ialrtrllde ftdtr zum
ilfr Sonne gebo.kDet, und aul diese eineE lon Wesren nach Oslen, zum
W€i§€ €rhi€lt man das Bersnehl oder arder€r abe! auch von Südeo nach
die Berglsride. Verwendung Iand da8 No.d€n hin ab. Das sich durch dte
Nix in deo lqschi€dellsten Leb€nsbe- Regenlä[e saDme]nde Wasser hat alahe!
r€Lhen. So wurde das Nix trüher s]s keircn ob€rirdBch€n Abfluß. Bis sidr
Heilnltt€l bei Augenerhanhrngen das Wasser seinen wes dulch uDterüdi-
aDge§€hen (,Ausennli"). In andeEn sche Hohüäume suchi und aul diese
Ostälpe4€bieten war es üblich, daß da3 Weise ebflie8t, €ntsteht quasi vor heut6
Augennix an l4'alfahrhbuden zum Ve!- aut morgetr eln Hein€r S€4.

Auch 1989 bildete sich nac+t m€hrtäCi-
gen Regenlrinen Ende August wiede!
dieser ldeine Hällthums€€. Man hat in
den letzten Jahrrehnt€n di$e Talmrnde
mit Drairägeg!äben übeuogen, so daß
dre S€ebilduns seltener zustände kohmt
urd nicht mehr die AusmäAe früherer
Jahfz ehnte eneicht.

Die Wasserslauungen bewbkten über
die Jalrtausende €ire Versumplung deg
Bodens und ft.luten so zu €iner Moor-
bildung. Altar€ Be$,ohner des }larrthuln
kdnnen sich noch an dre Blumenpracht
des Halthümmooses erinnem. Sch*ert-
lilien urd die verschiedenst€n Kuben-
häuter komten in diesen Biotop ihre
ganz€ Schitnheit zur Schau st€üen.

IDr Jahr€ 1901 unternahm das königü-
che Salirenamt Berchtesgaden eilr€tr
Torfversucbstich im Halthurmmoor.
Gleichzeitk wurde die Entw?isserunt
des Moor€s in Angrifi g€nommen, wo-
runter die Vegetationsvieralt Iitt In
nodöstlichslen TeiI des Moor€6, in der
Nähe des daDal§ loch Dicht edstier€n-
den Blasihofes, $ub man hlerzu eirer
EntwässerunEsschacht Eit anschließeE-
dem abschüs-siaeE Stollen. Reste davon
sind heute no.h sichtbsr. MEn hotrt€,
mit dem Sto[en aul wEsserdurchläsdse
SchichteD zu stoßeD ud $ da Wasser
ableit€n zu können. D€r weitere Laul
des Wassers am St llenede war nicht
bekanni. Die QualiUil des g€slochenen
Torfes wulde mil. "gur bi§ ,ntttel'
b€aeriet. An einen Torfabbau großeltn
Ausm.Ses wd deDoch nicht zu detr-

Die f,ntwässerung w6r pmblematilch,
vreil ausder€(hnet an der r€ntabelstf,n
St€tle tüi den Torfabbau zugleich der
tiefste Punkt des Moor€s lhgr und §ich
so, jnlolge de8 natärlichen C€IäIIe8, dort
das Wässer salodelt (der lorhin €rwähn-
t! Entwässerungsstolen lag hther).
Außerdem fehltt es aD Trocl«lungsmög-
lichkeiten des geslocheben Torf$,
Hinzu kam die relativ Ceringe Mächüg-
keit des Tortreld$ als FoICe der Gelih-
degegebenheiten: das CeUiDde stligt
geg€n den Untersberg und das Intt€n-
E€birge sch[ell an, dadurrh Dimmt auch
die Mächtgkeit der Torßchicht ab. Da3
königliche Salinenamt trahm au8 all alie-
sen Grijndetr Abschied ron den Pläderr
das Toffeld in g tß€reE Umlange
6bzubaueu.

Eit?reicben iE H6[tüutm
Inlolge des Fetsstuzes von den not-

olentümer ist der HallthurE mit ktet-
nel€n und ErößeEtr FdsbEken über-
!ä1. Diese -Felsbldcke verdleneo e3,
Däher betrachtet ru srerden. Eirdge
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Di€se Abbilduns gibt die Bitzzeicher sm ltaIthürm velkleinelt wieder. DIei z.Dti-
rre(cr de! Zeichrulg erlspmchetr 20 Z€rtimet.m iD der WirklichB.eit. Die [itai-
chcr b€firden sich aul eei vers.hiedeDetr FelshlöckeL Die lier oberen RiizurgeD
sehörer zut Furdstelle 1, dic b€id€n urter€D zur ründst€Ie 2.

F€lsblöcke des Ha]lthurm weisen näm- thurms gibt uns seiD Nahe AuJschhß:
Iich Ritzzeichen auJ. Diese untesch€i- HaI b€deutet Salz ud war zusleich
detr sich ganz wesentlich votr den üb!i- vom neunter bis Ende d€s 13. Janrhu-
gen, im Be(htesgadener Land bekann- derts der urkudlich zu betegende
ten Ritzzeichen. Die Slmbolik der Name von Reicher}lan. Ha]Iihurm
Rilzzeichen hän8t na1ürlich nir der bedeutet also Wachr-/Schurztm SeSeD
schemalischredüierren G€dankenweh Reichernall.
der Grauercr asammen. Daraus folgr,
da3 insbesonderc die ält€len Dmtellun-
gen nur sehl schwer zu deuien sind
und me deshalb weitgeh€nd auI ver-
mutungen ang€wiesen ist. Problemaljich
ist femer die zei[iche EiDordrung, da
ir unserer niederschlassrcichen ceeend
die Felsritzurgeo cht längere Zeit-
räume ulb€schadet übelsteh€D kömen
(Verwitlamng, I'rostabspr€qung etc. ).

Beim wohl bedeutendsten Bitzzeichen
am Halllhürm haDdelt es sich um eir
offeaes N€tz oder Gitter aus vie@kigen
Feldem, ein UraltsFbol alererster
Ordnung. AhDliche Slmbole sind auch
aus andercn C.€genden Mitteleuopas
bekaBt (2. b. in Fontainebleau bei
Pads). Diesen zeichen wild €in Alter
r,.on zw€i bis 3000 Ja}lEn zugeschie-
ben. Aufallend ist, daß sich solche alte
Ritzzeiched iD G€genden häujen, in
denen ber€its i vorchdstlicher Zeil
Bergbau betrieben vIurde.

croße Bedeutung kommt hi€r deE
Dümb€E b€i He]l€in zu. Es ist ezu-
netLmen, 

_aan 
eisched deE Dürmberg

ud den frühseschich[ich€E Siedlunss-
ptätzen in Kärlstein (hdgaclertal, Pan-
bazfelsen, Kirhberg, Nonn) eine
wegeve.bindung bestand. Hier bot sich
.ätürlioh der We! üb€r den Hallth'lE
ar. Dies€ Wegstle-cke hatte den Vort€il
daß den von der Satzach b€herrschteD
Tallagen ausgewichen werden konnte.
Die Ritzzeichen dcs Hatlthurns w€rd€D
deshatb als eine tut Inloruationsquele
oder Wegweis€r angesehen. Doch an
eine. g€nauelen Deutug scleit€ne man

De! HallrhurD ab BruderEDll
Der Hallthutu war der nörrlichste

Pur.Lt der ?00 Ja})l€ bestehenden r'ürst-
propstei B€rchtesgaden. Das Schicksal
des Ha]IthuIms isl deshalb auls EnEste
bit dem der Frirstpropstei verbsalen.
über B€deutunE urd zweck des HaI-

In dem eben erwähnten Zeitlauh tritt
BerchteseadeD aus dem Duntel der
Geschichte. Der Grund 1,a.r die crün-
dung eines KIosteN zu Begio des 12.
Jah.hunderls durch GIaJ B€raqar von
S'rlzbach, der rcit dieser Klosterydin-
dung (1102) den letzten Wjllen s€iher
Mutter Irmgard ertiüre. Das juDge Kro-
ster, das dje Augustinerchorhermregel
erhielt, hatte mt mscherlei Arlanss-
schwi€ngkeiten zu kämpfen. Im Jalu
tt56 eüie]t es dulch Kaiser Eri€dJich
Bart a&ssa iD einem Forstprivileg die
Bestitigung seines Waldbesitzes. Damit
wulde der Grundstein frir bedeutende
Rodungsarbeit€n und fr.u den Ausbau
von GIud und lrndesherr*haft
Celeet. Durrch die Salzvorkomm€n am
Tuval und Dümberg llahm die wtt-
schafdiche Entwicklug Berchtesgadens
einen rasanten AuJschwung.

Ds ,weiße Gold' hatte ir der dama-
ligen Zeit einen so hohen St€I€nw€rl
da3 die urejtere Entwickluns Berchtes-
gadens voo d€n beiden mächtigen
Nachbam Ba,€rn und salzburg mit
Cr6ßt€m Interesse verfolgt wurde. Für
das poliäsche L$erleben B€rchtesgadeDs
ab eig€ner Staat war di€ geo$aphisch€
Iage von Vo!tei]. Die G€biEsstiick€ des
BerchtesgadeDe. Latrdes bildet4n eine
natürliche,'rnüberwindbare crcnze.
Außerdem rieSen €s sowohl Bayern aI§
auch Salzbürg nicht zu, daß sich der
andem die Fürstpropstei €i$€rleibte.
Berchtesgaden wolite sich seine Urab-
hädgigkeit aber nicht nur dürch das
WoNgelalen seiner Nachbarn erhalt€n,
sodern war darauf aus, selbst für gesi-
cherte Gr€nz€n zu so.gen.

Mit diesen, ir wenigen Sätzen darge-
ste[t€n G€gebeDleilen, hatte die E\ir§t-
propstei Berehtesgaden bis ,u ihrer
Auflöflmg im Jahrc 18ß zu lebelr. IhIe
Xemtds ist VoEuss€tzurg für das Ver-
surndnis de. Er€isniss€ 0«ieg€.ische

Auseinaldesetzunsen, cl€nzkonflilrte.
Jagdst!€itigkeiteD) am Halthurm.

Der Hallthum war !0n der ,-äse her
geradezu prädestiniert, hier ein BeIesti,
gungswe* alzulegen. Begünstigt *'urde
dies duch die rolsen des eiszeürichen
B€rgsturzesj die zum Te haushohen
Felsbl&ke konnten in eiDe Meuer mit-
einbezogen v,erden. AE Hallthulm
wurde der Iäneste und am sorgf:ilugst€r
erichtete Wehrbau der FßtDmbstei
Berchtesgäden emchtel. Das'E.'bau-
ungsjahr des Haltthu.ms sowi€ die
Erbauer selbst sind nicht b€kannt. Die
erste urkundüche XNä-hnunE findet
sich im Diplom Kaiser HeiEichs VL
vom 22. M?iu 1194 ,a porta. quä silva
versus HaIe dauditur . . .". Die Erbau-
ung erfolgt€ 6l!0 schon vor 1194. Ob die
Befestigürgsärlagen vom Kloste.grün-
der cral Be.eqar von Sulzbach efiaut
Mrden, ist nic}li zu b€weisen, jedoch
als wahßcheühch ahzunehm€. Die
Erbauuns würde demach h der ersten
H;ilfte dei Il. Jatuhund€rts ertolAt seir.

Bestedteile der Bef estigunssanlage
Das Kernstück der BefesrjgugsaDlage

bildete der Trlrm mit dem Torhaus
sowie die daran anschrießenden Befesti
gungsmauem gegen da8 Intlengebirge
urd den Untersberg. Das soeenannte
Haag wa dem Hanthurm nüdlich vor-
eelagert und gehörte als Sicherneißzone
eb€Etans zur V€rteidigungsanlage.

Beim heute noch st€benden Truo,
dem Hauptbestandieil der Befestisues-
anläge, hudelt es §ch um den dltesten
prolanen Bau der ehemaligen rüI§t-
propstei Berchtesgaden. Dieser Turm ist
rEcht nur Baudenhral sonderE auch
Nahensgeber d€r Paßhöhe. Der TLlm
weist eiDetr aüä}lemd oueabeti$h€n
Grundriß auf. Die Dicke'aler Mauem
behägt zwei bis &ei Meter. AIB Bauma-
terial urden rohbehauene, Eit Mdrtel
verbundene Bruchsteine v€M€ndet.
Irdigrich die vier Tum.kanten bestehen
aus allseits behaueren Quadem. Die
Höhe betug ursprünglich zwölf Meter;
im Jalue 18?3 lurde der Tum um vier
Meter abgetragen. Die Dachlom hat
sich über die Jahrhunderte hindurch
nicht geärdert; ein mit Schindeh
gedecktes llialndach. Der Tum *cist
heute z\rei Eiqünge aut Der Eingang,
duch detr man heute in die RäurElich-
keiten der ob€ren Stnckwe*e gelangt,
b€findet sich an der Nord!€ite des Iur-
mes. Dies wa. nicht imer so. Dies€r
Eingang errde erst einige Jahrc nach
der erdgüItigen Zugehöriskeit Berrht€s-
gad€ns zu Bayem (1810) an der No.d-
seite ausg€bro€h€n. D€r crund hierlür
ist eirüeuchtend: Der EiDgarg b€fiDdet
sich, aE der Sicht Berchtesgadetrs, aÄ
der Feindseite. Durch dies€n Eingaüg
gelangt nan gleich in den ersten Stock,
arschlie8eEd üb€r s€hr st€il ansel€Be
Tr€ppenstulen iII alas zweite Ob€rge-
schoß (Dachseschoß). Dle oberen Stock-
wrke hatten bjs 18?6 eire Veöildug
mit d€m alaran aßchließenden Torhaus.
Als das Toüaus 18?6 abgeisseD v,udq
mauene mu diese Iü!öIfilung€n mit
Zies€ln zu. Die nicht verputzl€n Ziegel
sind heute Eoch sichtba.

Deuweite Eirgärg zum Turh beffd-
det sich u d€ssen westseite. Dieser im
Erds€schoß li€gende Eingang fühIt nur
zu eiDeD kleinen RaüE, der keine Ver-
bindune zu den and€r€n RäumlicüIeiten
hat. Die im Ober- und DachEeschoß
gelegelen Räuhe dientetr vorl 18aa bis
1924 dem Bahnwärt€r als Wohnuna Zu
diekm Znek ude dem Dach -auch



eir. Ka.din aulgesetzt- Eeute steheD
diese Räume leer. Lediglich iü den 70er
Jahftn unseres Jahüunderts wurden
diese noch als eine Art Jugenalherbeige
genutzt.

An der Ost- urd No.dseite weist der
Turm keine Eensterdftrungen suJ; bei
de! im zweiten Obergeschoß an der
No.dseite volhaDdenen OffDuDg handett
es sich um kein Fenster, sond€rn um
eine ehemalige Schießschane.
Urspriinglich hatt! der ?um nur an der
Südseite in jedem Obe4escboß eh ren-
ster. Die an d€r Westseite vorha.deDen
Fenster \I,lrrden elst nach dem Torhaus-
abbruch (1876) eingebaut.
ToÄrw rad rltes Grstülus em Hallthun

An den T\rIm schloß sich wes0ich der
zehn Mete. laDge Bau des Torbause§
an. Das Torhaus war das Unterknnfts-
gebäude für den Turner- ode! auch
Tummeister. Der Tummeiste. war jener
UaE, de! die Aulsicht am Wachtturm
ulrd über die wachr*inDer hatt€. Aul
€inem Hom gab er dazu die Sistrale. Im
JalE 1823 wude das Grenzbesatzungs-
kommändo däs b.rciLs 1820 rpdDziert
\rude, sä;zlich aufselöst. Das ?o.haus
verlor so ar Bedeutung.

Wie der Naine schon sagt, b€fand
sich im Erdgeschoß des Hauses das Tor.
Dies$ Tor muSt€ ieder passier€n, der
über den Hallthum Dach Berchtesgaden
eir- oder ausreisen wollte Der Torbo-
geD war 3,25 Meter hoch und 2,50 Metet
br€it. Glrjßerc ruhrwerke Eugten
w€gen dieses kleinen Dur€hlasses des-
halb umgeladen werdeu, Der Torbogen
war mit €inem Fdltor veEehen, das
1829 entlemt wude. Im Stockwerk dar-
über war ein $ößerer Saal ulterse-
brachl. Als das Torha8 iE Jä}IIe 1876
einer Straf€nverbr€iterung im Wege
6tand, wurde es abgedssen.

AII die Westseite des To.hauses war
noch ein klein€res Gebäude angebaut.

In diesem belanden sich frti}ter die
Geschützsi:irde- Das Nebengebäude
,überlebte' den Torhausabbruch (18?6)
und wurde anschrießend zu einem Gast-
haus umgebaut. Der Gasthausumbau
geschah zu etner Zeit, als der Güter-
und Reiser€rkehr nach Berchtesgaden
ats rolge der Industrialjsierung erheb-
lich zuna}lm. Im Jährc 1892 wude
nüd1ich aD das Gasthaus eh Arbau
er§tellt. Der Gästhau§bet i€b dauene
rund 50 Jahre und endete 1926, als das
Anwesen zusamen mit dem Turm und
der Kap€Ie an den Gewerks€haflsb'rnd
der Angestelten !€rkauft wude. Ab
1926 diente das Gebäude dem Oew€*-
s.haftibund als wäsche.ei. Im selben
Jahr wurde es mit rresken d€s Münch-
ner Malers Karl Maria Lechne! verziert.
FtinI Bilder stellt€n Szenen aus dem
Roman ,Der Ochsenkxi€C' von Ludwig
Gargholer da!, zwei weiterc die Unter:-
bergsage.

Zu erwähnen ist noch der sewöIbte
Kelle! des Nebengebäudes, der im
Zr€iten Weltkieg als LutschutzrauD
genutzt wurde. Der Kelter war sechs
Meter lang, vier Met€r breit und abei
Meter hoch. Im Novemb€. 1976 fielen
diese baulichen Anlagen der Spitzhacke
zum Opfer. vom Gasthaus und dern
darunlerliegenden Kelle. ist heute nur
Doch eÜl klerner, unler Denkmalschutz
stehender Mauercst vorharden. Dieser
teilt jetzt den Parkplatz des Ai]iau-
Erholungsheimes in zwei H:iüten.

Dio Befestigungsmau€n
Di€ Befeshgungshauem des Hall-

thu@ eEtreclt€n sich von Osten nach
westen und riegelten so den Paß gegen
Ein&inelinge ab. von diesen alten
V,rehmauem sind heute nur noch
bescheidene Üb€neste elhalteD geblie-
ben, die etwas ve.sieckt im wäId liegen.
Von der östlich des Halthurm gelege-
nen Befestigu4smauer ist ein t7 Meter

lanser Mauerstrcilen übdg geblieben.
Die Mauer hat heute €ine Höhe rcn
4,50 Meter. In 2,50 Meter Höhe tagerte
der wehrgang auf, wodurch sich die
Breite im oberen Teil veringerte. Die
Mauer zeigt nodwärts einen schwach
koDvexen verlatll. Sie wird voD man-
zen immer meh bewachsen. so daß sich
durch ir die Fugen €inclringende Wur-
zel. MaDehteine lösen und der Verfall

Die östlich des Halthurm gelegene
Befestisunssmauer ist in einem besse-
ren baulichen Zustand. Der unter€ Teil
dieser Mauer schloß unmittelbar sn ahe
ostseite des ?urmes ar und liel 1888
dem Eisenbahbau zum Opfer. Im obe-
ren Teil ist noch ein 150 Meter laDges,
zusammenhangendes Mauerstück erhal-
t€n. Dieses Stück ist ürl gmßen und
sänzen seradlinig angelegt. In ?50
Metlrn Höhe winkelt aLe Mauer nach
Norden ab und €ndet nach weiteren 50
Meter. Die nun zunehmende Steigung
auf den Untersberg erübriete eine Fort-
setzung der wehmauer. Die Höhe der
Mauer beträ6 duchschnittlich vier
Met€r, auch hier lagerte rn 2,50 Mete.
Höhe der Webrgang auI.

Das Hs8g
Das Wolt Haag stamt aus dem Mit-

telhochdeutschetr uld bedeutet domige,
undurch&insliche Hecke und der Teil
einer F1ur, der duch drese Eecke eid-
eegreDzt ist. Das Haae des Halthurms
ärslre.kt si.h von der Ps-ßkihe bis zur
Grenze Salzbugs; der Päßsattil v,ar
nicht die Grcnze. Die Gr€nze zum Erz-
bistum Salzburg verlief aus heutiger
Sicht vom ADweser SchatrelpoiDt in
östtiche RichtuDg (gegen den Unt€N-
be!s). AUI dieser Gr€nzlinie staDd öe
Haashecke. Diese Hecke konnte bis zu
20 Meter breit sei!. Sre setzte sich aus
dorniger, starken Sträuchern sowie
bestiinrnten Laubbäum
Vgly"nd]r"g fanden wildrc-sen,-_-die
weÜbuche (Hagebuche) und da§ we!r-
dorn (Hasedom). Die Aste der aDge-
Dflanzten Sträuche. ufdeo so inehän-
äer verfiocht€n, da8 nur schwerlich hin-
durchzukommen war. Später, im 1?.
ulrd 18. Jabhundert. wude die Hecke
duch eiren Hol2zaun, den sogenanDten
Haagzaun ersetzt. Der i, eini8en hist!-
rischen Unterlagen !€Nendete Begdtr
LaIIdEaue. bezog sich auJ den Haag-
zaun ("Stein in der Mauer').

Uümittelba! vo! den wehranlagen der
Paihöhe warcn dr€i G!äbed hinter€in-
alder angelegt, die ebenlalls zui Haag
sehörten. Diese Gräben desen eine
tiere vor mehEren Met€m aut lDl
l,aufe der Zeit sDielten diese tueilich
ei]]e immer qering6r€ Rolle. So ist denn
auch inl WatdvilitationsDrotokoll von
l?9.1 dre Rede von ' ci.ngestürzter
Schanzsräben. Die Unterhaltung war
sehr aifwendig, denn solche Gräben
Echsen schnal zu urd erodierten
dur.h die NiederscHäse. Die letdea
tiberreste dieser cläb€i konnten sich
bis alm Jahrc 1916 haltea. Beta Umbau
des Gasthauses Hallthurm wurder sie
hit Bauschutt zuaefüIlt. Am obere!
Ende der östrichen Wehrmauer sind
heute Doch Ansätze eines Wallgrabens

D€r wschdienst im Haaq wa! fiir die
hänbliche Bevölkenrno ste-ts eine BeIa-
sbine. und 60 veniunäe( es nicht, da8
e§ diswegen öfterr runorte. Im Jahre
1506 ksm es i! der f\ijßtpropstei unter
andelem weser des WachabeDstes zu
einer Erhebuis der BevöIkerung. Belde

Dtei ist ilss §ltesrc Licütbild voE Hollthürm ünd stammt aus ileD JahI€ ra75. Der
Trrlm ist bcreits auf sebc h€utise Höho absetraseD. Lirks voE Tl,r kt noch ein
Slück der ösrlicher ßeleatisurg3nsuer zu 3ebeD, da! spÄier beim Bahbau 1888
absebtu helr süde. Das lechrs vou T\,m aEs.hlie8cDdo Torhaus wu'dc eir J.hr
sDöae! abgeri$en. Aus der Gcbäqdetrakt de3 lecbleD Bittlrade. wutdc lpäter das
cst[.u. Eallthltm. Die lelzte! ÜboIrGste der hier sichthlrr! Auß€EEauer 6tehcn
heute ad deE PErkDlatz des AlliaDz-Erholursshci@s. Li!.ks von TuIm ist die
l8:i4 einßdichtete TelecraJedeiturg a sehen, die deÄ ia BercltcsgrdeD zur Jrgd
sich aufhaltede! blyerishe! Köniser diente,



Seiten, Stitt und Volh wandten sich io
diesem Streit an detr Kaiser Maximilian.
Dies€r h€aufträgte als Schlichter den
Hauptmann zu Kulst€ir, Degenlard
Fuchs lon Fuchsbers. Di€ Relelungen
wetche der Schlich"rer tIaJ. -sind - ini
sosenannte Fuchsbriel festsehalten. ln
dreseo wurde unler anderei b€stlnml.
daß die Untertanen Wachdienst am
Turm und im Haas vemchten müss€n
(am Halthurm und ScheüeDbers).

Die Besel.zung der Wachnürme und
des Haags wurde in besordercn
Büchem, den Kagbüchem (auch C,€hae-
bti.hem) festsehalteD. Pmbßt Wolfoänp
1., der die -Anlegung dieser Bü"che;
arordn€te. wollte so et aisen Mißstätr,
den ud Ungerechtigkeiten ;o$eusen.

Bü.rs Hagerlels
Wohl die unb€kaMteste Burganlage

des BerchtesaadeEer laodes ist die
Veste HagenJels an Halthurm. IE
Jalre 1382 eneichtetr die Aus€inander,
setzungea zwischen Propst LrLich Wulp
und seiren CholhelTE ihrcn HöheDunL[.
Der s€h auJ DEziplin bedächte Frcpst
schänlrte die übermütiqe und lerchtle-
bige l€bensweise seiner Chorh€rrn eil
Unter einem Vorwand verkhgtea ihr
die Chorherm beim Eubischof von
Salzbulg. Das Ziel" über d€n Erzbischol
die Absetzug des Propstes zu erzwin-
s€n, uulde njcht er.eicht. Damul ker-
kerteo die chorherm Ulrich wutD in
einm verborAenen Keler des Stiflr'ein.
Al§ der Enbischof dalon erfuhr, ließ er
den Propst aul fEien Fuß setzen, iln
ab€r gleichzeitig sein Verzichtsuneil
unterzeichnen. Der absesetzte PmD«
beschloß nun, den ba!,e;schen Hez;E
Fri€drich uln Eille zu bitt€n, üm so
seine Wieder€insetzung zu eEeichell
Als gritliche Eidgunesv€rsuche scheiter-
t€n, gritr Heuog rdeddch zu den waf,
fen. Bayem ging vom Grundsatz aus,
das Land Berchtesqäden nicht in salz-
bugjschen Händen belasseD zu kömen.

Id ltLihjahr 1382 rückt€n die Bayerh
von xeichenhal her zum Hal]thum vor.
der irl StuIEl Grorbed wude. Auch
Sälzbureer Truppeo komten den Vor-
marsch der Bayem nicht stoppeo. A-ls
die Mauem des Halthums genommeü
waren, begam eir WettremeD nach
Berchtesgaded, das von den BayerD
geplündert wurde.

Um Eeir'Ien Rückzus zu sichern, baute
der baye.ische Herzog aul dem Mittel
telsen im Haag eine Burg namens
Hagenlels Ein erster Einiguhgsversuch i
den Kries zu beenden, scheilerte. Bejm
zweiten wude de! Bischot von Chiem-
see, Befihold Wechirge!. als Scblichter
€ingesetzt. Bis zu desseD Entscheidung
blieb die Büg HasenJ€ls in der Obhut
des Gmlen Johm von AbeDsbere. Am
Monläg vor Simon (28. Oktober) des
Jehres 13€4 f:illte der Blschol voh
Chiemsee seinen Schiedsspruch. Di€ für
den HalttiurE widruge Regelurg beir
haltete da§ SchleiJen der veste Hagen-
lels- Der bavelische Heuog akzeptene
diese Entscheidurg, war ihm doch
beelrßt, daß seine Burg aul f."emdem
Grund und Boden stand.

Wo war diese Burg zu firden? Sie
qurde auJ dem egenannten MittelIel-
sen im lIaag eEi.htei- Der Name ,Mit-
lellelscn' €ntstaEd da dies die mittlerc
üd höchste der alrei Kuppen innerhalb
d€s liaass wu, höher als der HaI
thurm. Sie liegi von di€sem aus gesehen
in wesl-Iicher ?.rchlurg. Die BuIg hatte
einen dEdretischetr Gruadriß und die
Maße 16 x 16 Meler. Es exislieren leider

?"4

butg. Quele: Salrbutser LandesaEhiv.

keine Ansichtspläm üh€r Haqenlels. Es
ist aber anzunehEen, däß es sich um
eineD tumartigeE Bau gehandelt hat,
wie er ü dies€r Epoche üblich war.

Die BuI! war vor einefl zwei Mete!
breiten uä ietzt no{h r,3O M€ter tief€n
Craben 

'rmgebeD. 
Diese! Graben €ro-

dierte zwar im Laule der Jahhund€te
ein wenig, ist aber arsonste! noch sut
zu erkenrcn. Es ist zu befürchten, da8
er durch tiegenselassenes Kleinholz
immer mehl aulseliiltt wild und s der
letzte Uberresi äer Burg !€rschwindet.
Iadislich am Nordabfal des Mitterel-
seDs liegt eine gnjßere Anzahl behaue-
rcr Stein, di€ vom Sclileiled der

Das Althaus
Aul den Weg vom TeDisplatz des

A.lianz-hholungsheimes in Richtuug
Bayeris{h GDair befinden sich auf
Girer Kuppe die GrurdEauem eines
c€bäüdes. Diese Kuppe liest in wesili-
cher Richtung 40 Meter höher als der
Haüthum, aber noch unterhalb der
veste l{asenfel§. Die auJ der KIppe
stehender Grundmauem sind die Ifter-
Este des Althauses. Dem Grunalriß nach
hatte das Althaus zw€i ßäume. Der 9Iö-
ßere Raum ist 15 Mete. lans, der Hei-
n€re 6,5 Metel lang, die Breite beträgt
bei beiden unoefäbr zebr Meter. Beide
R?iuoe werdei dEh eine zwischen-

AUI den crcnzkaien des 1?. urd 18.
Jahrhund€rts wid das Gebäude bereitx
als Alüaus oder altes IIaus bezeichrct.
Eine Darsieltung aul del Grc.zkarte d€r
Wien€r ALten von 1?0d zeigt das Alt-
haul bereits ohre Dach lediglich die
Außenmauern sind einsezeichnet. Es
wtd vermut€t, daß AIthaN d€r Vorsäa-
gerbau des Torhauses war uld deE
Zweck hatte, den Wachsannschalt€n
a]3 Unte*urft zu dieneL Das Althaus
Iiegt hinter der westlich€n Befestigüngs-
mauer urd war deshalb kein€r düekten
Feindberühft r1g ausgesetzt.

Fuchsst€in
D€r luchsstein ist auch heute Doch

eir leste. Begiitr der Topo$aphie des
Hallthurms. Wie auE dem NameD br€its
henorgebt, handett es sich bei ihm um
einetr relsblocL ob sich der erst! Teil
seiaes Namens vom EauptEann zu
KuJstein. Desenhad Fuchs von
Flchsbers, ableitzt ist tricht sicher (vgl.
hierzu auch die Audüh$ngen beim
Haas).

G€bietskerner urd Ei.neimische ver-
stehen h€ute unter dem Fuchssteir
einen fünI Meter hohen und zehn M€t€r
br€iten mit Bäumen bewachsenen F'els-
blo.k. Dieser Felsblo.k steht m Weld-
rand vor d€m Beginn der Steigung utld
ist von der t'etzigen Burdesshaße ca.
130 Meter in östlicher ßichtung entfemt

t tr,

*,:

AusschEitt aus eirer Üt€sichtskane aus den 17. Jahhurdert. Dor Hallthum mit
seinen BefenisunssEäueE ist güt zu erkeMer, eheNo dss II!!g ud .ter weiß-
ba.h. Der Weißb.ch wsr zu diesar Zeit d€I Gr€nzbach zwischen Bsyem urd SaIz-



(vod Schäfrelpoinr aus ca. 300 bis {00
Meter). Auf den Fuchsstein rude ein
einen Met€. hoher GrenzsteiD aus
Untersberger Mamor sesetzt. Dieser
Gren2stein wüd aulsrund seirer Auser-
b€itung Wappebsteü senamt. AuI der
eiren Seite zeist er in Schildlorm das
bayerische Wappen mit Szepter, K-rone
und Schwe.t. aul der anderen Seite den
östeneichischen DoppelaaUer der k.,u.-
k.-Moncha.chie. Der FuchssteiD war
jedoch nicht illme! GrenzpuDl<t. Aus
€ine! GEDzkarte des Jahfts 1?06 kann
entnodrEen weden, daß der Fuchsstein
irneüa]b des Haaes lag urd d€I Haas
zaun, de. die Grenze bildete. etwas wei-
ter nördlich verlief.

Vom Fuchssteir aufwärts fühte die
alie Straße aul die Paßhöhe. Gleich
nach ihD wies djese ihre größte Stei-
gung aul. Sobatd die Stla3e etwas fla
cher wiId, ftlhrt sie an einem erößeren
Stein vorbei der es verdrent, etwa§

ih€r betrachlet zu werdeD. Dieser FeI-
seD ist ca. sechs Meter hoch und von
der ietzise Bund€sstraß€ nur lünf
Mete. entfemt. In 2.50 Met€I Höhe ist
aus dies€m lelsblock eine erneD Meter
hohe ünd 70 Zentimeter br€ite. ob€n
abserundete Nische herausgemeißelt. An
dieser Stele ereilte eircn Salztuhmam
der Tod. Das KEuz, das in der Nische
zum Gedent<en ansebracht war, befard
<i.h dähh ,n enderer Stell€- nÄhlich
qleich obeüalb m der Bundesshaße,
Aie derzeit i]l diesem Bereich asg€bäut
wird.

Der cErzverlsüI aDr Hallttunn
Für uns ist es heute selbstverständ-

lich, daß del Haüthurm vom ßeichen-
ha]Ier Tal aus üb€r baFri$hes G€biet

zu eEeichen lst. Doch bis zum 2.
Dezember 1851 war dies and€rs. Bis zu
diesem Zeitpunl<t gleule nicht baye-
rlsches, sndem salzbuejsches Hoheits-
gebiel an den Ha]llhum. Uber den
GreDzr€rlaul am Hallthurm hatten Sa-12-
bulg und Berchtesgaden vom 12. Jahr-
hund€rt an vemchied€ne Auffassurßen.
Die Gründe hierür waren vieurihger
Natü, in erster Linie winschattliche,
daneben abe! auch Jasdsründe. Im
wesentlichen giag es darum, wie die
G€nze im Haag vedief. Die Fijrstp.op-
stei Berchtesgaden steute sich aüJ den
Standpunld, das Haag habe zur Slcner-
heit des inneletr LaDdes b€standen und
sehöre daner zu ihm (Schrciben d€s
Propstes Johlm U. voh Jahre 1436 an
den Salzblrger Ezbischol Johann II.).
Salzburg dagegen behauptete, die
Grcnz€ verlaüe weiter süaUich. Aus
eirer Grenzbescheibung des Jahrcs
1435 ertahren wir, wie Salzbüg den
Grcnzlerlauf beanspruchte: 

"Die 
Ma.

ken sird gesen Berchtessaden am
Unt€$berg entlang und denselbeü Belg
über und über bis an die vreiße wand
und geht vod de. weiß€tr wand bjs ar
den Steh in das Haäs und lron demsel-
b€n SteiD aD den ToteDlclann und vom
ToteDraE an den hoheE Schanlbaum
und vom Scluankbaum an däs Röt
uld voDl Riittl an den Rotofen und vom
Rotofed üitr}lin ir den lveißbach. Der
Weißbach scheidet das ce.icht HaI ünd
di€ GraJschBJt gegen Playn . . .'.

so wude älso die Grenze aus salz-
buger Sicht be€chdeben, wie sie vom
Untersberq herab ir das HasE urd wei-
ta! aD§iig€nd über die heutiger Rot-
olentüime zum D*isess€Iberg !,e iet
D€r ,ToteDma![' ist eirc khebuEg id

Lätteneebirge und keinesfallB zu ve.-
we.hseln mlt dem ,Toten Marln' des
Hochschwarzecks iD der GeEeit1de
Rusau. De. Name D.eisesselb€.g .ühIt
daher, daß sich auf seinem Gipfel die
öei Teritorien BeEht€sgaden, Bay€ms
und Salzburgs ln€uzten.

Die über die Jahhunderte hin{eg
besteh€nden Unsthmiskeiten landen
eEl ein Ende in den Wiren der napo-
Ieenischen Vorherschaft über EmDa-
DNh detr Reichsdeputatiotrshäuit-
schluS vom 25. Februar 1803 wurden
Berchtesgaden und Salzburg nicht rur
s:ikuhrisie.t, sondem zusammen nüt
Passau und Eichsüitt zum Kurfttsten-
tuD erhoben. Begent war der EEneEog
I'e.dinand von Toscana, der mit dies€m
neugeschafienen Kurfti$tentum für sein
verlorcngegangenes GroßheEogtum
Tos.ana entrchädigt wurde. D'rrch d.ie
Talsache, daß Salzburs und Berchtes-
saden ein Reich bildeten, verloren
natürlich auch die alten Grcnzen am
HallthllE ihle Bedeutung

NuD ging es Schlag aul Schlag. A]§
f'olge der "DEilaiserschracht' 

tlei Au-
sterütz und dessen Frjedensverbag ir
fteßbus öelen Bercht€ssäden uDd
Salzbug an Oste!.eich (1805). Doch
düch napoleonjsche Siese bei kpern
u.nd Wasram rcußte Ostelr€ich Salzbüg
und Berchteseadeo i,tr Frieden von
Schönbrunn an Ba,€m abtreten (1809).
Der daEalige Gouvemeu dieser Gebiet
war K.onprirz Ludwig vod Bayem, der
q!äiteE König Ludwie L

An 2. Mätz l8U verfügte Kronprinz
lxdwi{. däß der Te der salzbusischen
c€meinde Gmain, der die Vorauss€t-
zurg fit eine Düetiverbirdung zwi-

Diese Auhahnc ert§ttnd ,r 1ß5 ud 
'eigt 

di€ &tlic[e, segetr der Untcl3b€Cg y. lulende Befe3tigurgs,rlsü€!' Dr§ -Bild
wurUe nrcn;,,en sAleren Uolzrüschrog au--fceaoltrDreL Eeul;is. die!$ Mruct€tüc} vor Boch$lrld uDgebe[. Gut zr .r*.§-
r€r ist die ir eetedlichen seradlidg verlsuledc W€lllasue!.
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sch€n Reichenhal udd Berchtesgadeo
gevährleistete, dem Landgerlcht Rei
chenhall anzuslieCern sei. Wie wichtie
dies€ Enischeldung des Kronprinz€n
war, zaigxe sich nach dem Ende der
11€rschait N.polcons (1815). Balem
mußre S6lzburg an Osterreich abtreten.
dudte aber den Teil der Gemeinde
Gmain. der seil 1811 dem Landgericht
Reichenhail zugehör1c, behalten. Auf
di€se W€ise entstand der S!üz am Ha]I-
thu.m. Darunter veßtand nan jenes
keiüörmige Gebiet Salzburger Tenllo-
riums, das slch lom heuügen Geslhaus
Dreisesselbe.g in tsälerisch Omair bls
zm Euchsstein und weiter zum Dre;
sesselberg (Latlengebirge) ersireckle.

Im Veftrag von München am 1{. April
1816 reg€lten der Kaiser von Osierreich
und der Kö.ig von Ba]€rn den Grcnz
veitauf zrischen beider Staaien. Die
für den Halthurm sichtige neg€lung
tindei sich in Art. 19 des Münchne!

Vertrages. Man kam überei!, am soge
nannten Halthurmspitz die Greüe f€st
zulegen. "welche alle Slreitigkeiten für
lmmer abschnede ...". Die Einzelher-
ten der Grenzlesuegug oblag einer

"genischten 
Kommission', die, sobald

es üe Jahreszeit erlaubte, damit begin-
nen soUte. Bis es zu dre§er Grenzregu-
li€rung kam, solten allcrdings noch 35
Jahre ve.gehen. Ersi nit d€m Territo-
rialabkomen vom 2. Dczcmbcr 1851
üb.rLicß Östeueich Beyern de Spitz
am Ha]lthum mt .llen Bechten. In die-
sem Teriiorialabkonmen Nu.de der
G.enzveriauf so geregelt, lie er si.h
uns heuie darst€Uir Vorn Fuchsstein
ausgehend, dem Laufe des Rölhelbach
lolgend bis zu dessen Einmündung in
den Weißb..h Wer h€nte arrf der Bun
desstrale 20 lon Bayerilch Cn1arn zum
Hallthuim untetuegs ist, kann die
neben dem Röthelbäch stehenden, \ieiß
sestrichenen Grenzstei!€ erblicken.

Im Jahre 1829 emöClichte die SaIi-
ne.konvention zwisch€n Bavern und
Österrelch einige Erl€ichteningen in
warenverkehr aut der Tradsitshecke
d€s Halthurmspüzes. Diese Erleichte-
nlngen erfolgten im vorgriff auj die im
Münchner Veftrag von 1815 b€scNos-
sene Gr€nzreeulierung. So lrude am
H2lithumsfjtz dle Jnrr bestebcnde
oster.rchische Mrutd3lion aliEclöst
und die öslereichische Mautlnie so
weit zurücksezogen, daß die Si.aße
aunerhalb davon lag- !ür die translor-
ti€rten Waren $uden k.ine Maulge-
brihren, wegeg€lder und ähillche Lbga-

Rii.kbiickerd darl ma! fcststeLlen.
daß der im Terrilorialabkommen von
1851 vereinbade Crenrlcrlauf zu kei
n€rlei srößeren Str.iliAkeiten Anlaß bot.
Es bleibi zu hoii€n, daß die seilher
bestehenden, gut nachbarüchen Bezie-
hungen auch andau€m.

PfaEkirche st. Valertir Marzoll.



Dau irrer rrntelbueben an setr. 26 Jahre
dar.cb ri0 ledenlalls -dte Achen ünd r--
16r rentDnt" die Br0cke tm .Klcrn.6 kni.-
Pa8, wi6 rüe t'et der en;n Stäinwmdt
bl,rubb ferdt ode! revdf'. die eBt lss2neu
Sebaüt wDrden war. weE. Dle Um@hnhE
OD6! kltnß mu-Bte darauthtn herF:n.h"i
Itlrdel!, Landrlahter Mäserl rter_ äen wep
dur& deD Steihbruah zu eindn Reit- uä
Feh§ees susabeuen. Die Arb€rt M,flt.
vOn elnem Relaberhalte! Steinmetz i. an-

Der Kniepaß in der Geschichte
von Friederike Zaisberger, Salzbug

Urselüi! 2 KjloInete! sltdiih votr Ub- 6aEbue aufblecheq woute. wüite. rwettcn rlbarblickt dle an 6lih sur erbauene Tase vo** etne msori, ua,erümUlist
B_elEfe3tu.ug Kniep!.0 v@ Weste! be. Repeatur snseordnet. l7a6 wuraeo aa-ctr
.Ue Et a!e. Der Plarz tst t?ic.h e htstori- eineD Erdrutach dle tetzte! FetslD se-latreE fundrEatedsr. h NtscheD, ca. 15 ro sprenst und dle Straße dadurü oli;euDs dm lr4rigetr St.aBemiveau, gudeo Brücken beDülzbar.

Btrffi i',-l$i.'§X'H,.::,Jf"LlxH'#:"R'f l"J:,li#riiifl f t.x,#ffi 1
agu€BD, de! de! Platz s.IoD aramals aer lÄrossen.
Verteldlsu!. diente, rm UrIr* it.r s,r,- ""'
bus!! LandesahUves wn etwa 135! sird Msn Be)anEt durch das ehemalige Auslau-
l:lle T.l3p€re sri JhnielDz. setramt. tor ir Ostin t! das InDere deiroHs. Dte

ehemals vorhandenea Srtegen Mrrdetr 1648lledrtrgl dLtrih iue Etän.UsEn über- durch eln uqelähI ldd Meter ldk
tcowetrlD-r!8en der Saal8ü wa! die Sire- Stetnspwölbe -trl1 tcr einem Erdwa ;_
teBrt"|l!uEc_b€-i9 Kriepss lalse Jabre sihüL;t. wieder tm Taceslidrt anseluüt,dl! 8rößte PmileE der salzburgisihe! ersrlecli:t sictl dr Linke; das crcße-Bb&:verwaltuDt. 156? @pfalit de! Lsatdcnie! haus. dr Rechtetr eir lusEettehnte. .Uiev@ rrfer de Erridrtulg eire! heuo Mere. tri*rei (riii. rcn de--;-di-;i;-q;urä;resea Etebsewölbebrlldre. Trct 4nBue!

#§Hi1"*s::i#qri*i"#Hi[ffi E

vo}übergeb.ltdeB SteEDt.E! d.! SrreDt-
ldlen Erbfolsekrleses ilraalaßt. Elle über
nüs8jgen Btockhäuser abtrased, Erzbisctrot
JohaD! Emest Thu! spraib sidi aber da-

ID deD KdeeElaher t?42 - 1?4S mrde
der KbiepES Deuerltdr lrtt Scbiltzs be-tet . Dajlr verlor die Länabcbaft ledes h-
teEsse ar dieseiE BtDDeopaS. Die EetesH-
cDeen leldrter Dlchr bt§ h dre srar:.ilr
deshalb komte dle TatsD€m bet Nächi
DschllCho vrerded. Evmtuelle bayer,bctre
IDvaBom tonrto den knlepaß Otterhäupt
uacehd, wenn sle loD Treufft in Ns
1-lber Fis&bad bs Unketre! Tal trnih cförl-
lledeEbäcä uDd KIIIg eblteten

Nadr de! Aufiiebule der ps.BtunHoa
aluldr alen Hoftde8slar überlteß ane !ard-
sdraft deo KDiepä! der HottarnEet Ee6
die Erhaltursskosten, ,tIo! rz66 bis- fi04
bewohut. thn der Jee6r ünd Ulrterwa.ld-
mel$er voE Urto!-

De! Ps.B koEte vrähltrrd der rtlte§a-
kdece Dod etlDd - zr letzten MsI -*Ine Verteldisülsslurtrtloa Etä Bewei!

l?99 trüt tcn EDeland. RuDt§il unil
OBlerrelab die Abw$eDbelt NaDoleoE iE
Ag}ltea zu 2. Ko.lidoBklies Eeren das
tevotufroDäre FlantsteidL Naah der samBaht
bel Hohedinden tsEen iU. tErEöslsahen
Tftppe! auih Dadr SalzUrre. Das bäuer-
llihe AuJsebot d6 Pilzssues urd de! Tl-
füle! Larldltulm velbltideten .ldr zu! s&
tnelDlarllen Abnlehr der ElEdltnetinse. Al!
de! 1gjährtEE Er2herzoB Johdnn trsah aler
Erlor.nd Sdrl..}lt,h UIä]F .ld ,h71c
heE Eußte, wurde dle Arlsabe des wlder-
ttarde3 aDbefohlEa. Dle Lolere! B$em
teddlosse! aber ilte gelbBtv€rteldislic:
D.mtt sle riiht ak AufstäDdta{ne b€hBD-
llelt würderl übemstD iL! Pflece! t.r.!z
ADtoa Berdrtold vo! 9ornetrbüE ilas
Ob€lkolnEando ürd 3te11tc selüen Maut-
lchretb!! Jakob Stntker - er nrurate du!ü
!€tne §ölsahtenb[de! be]ä]lnt - slg
IlauDtDann an die §plt€ der t le!€!
6ahütrerl Ar:1 Botenbtitrcl D€t Scünelzl-
reut ksE e6 ä, helttg€E Ab§,ehrtämpf6!.
dte rioE Stehpsß aus €dolgEt6 seleltet
urd€r Nadr deh Walfd.tlllltdd hn
stey! u El, DezeDbe! 1800 rodd.rl jedod
aue Frslro8ell ln I,ofe! ei[.

1805 taE e! ruE 3. LoelltloE*deg, l!
deo dah Ba,€m al! Verbolrleter NaDo-
leonr beteillgte. C€g€n lie tonnle der
SteUrDaS Diaht sehalteB we.deL FeldEar-
rdsll GEI SL Jultd müßte .t& bb l!ln-
te! de! XDlepaB Erüakuiehen. VoE Xite-
Daß au, walde hefttger wi.teEtantl selel-
stet. vo! einea glEdel su!, aler lhncD Ddk-
kuDE bot. priffeh die Dayerbal+tr sdrUlzer
§!" Ar beiden seiten aaD er 8loß. VeF
luste. aablleariü hußten siih iu! Timle!
veltetiu*e! des l(Diepaise! rtidstehe!,
da die Gefsb de! EiDkEtsuDs vol! st.i!-
tal be! dmhte. Naah der ErlorcneD Dr€t-
tsabersahlaüt b€l Atrstedlt ! At. Ö!tc!-
letah üü ruedeD votr P!€EbulE sr.tte Ge.
Diete an BayeE sbtr€ter" d6r darsufbltr

'u Xötrlglelclh eüoben wurd€. Al3 Ent'
sÖädEutrt durftc Östert€iah ila. surse'
löste KurribstertuE salzbuB Dehaltel.

rh JäbE 1809. al§ Ö§telr€l& §lleln dte
ErhebuDp eeRe[ ala! xäI§erttlÖ Nepoleont

- ese€tachelt vol der Tlrolem urte! Atr-
.t!es-Ho!e! - sast6. tarn es b€ltn KDie'
Deß ns a tletrelel. §/en[ audr Didrl
inrrde! haltiEe Cet*nten. Der' KDlep.!
blteh ab€! vo; al.r Zerstörufr, dl. LuJter-
.tetr 6d .leB Paß §tlub tral, bemhtt,
Gu die gsuDtwrteldusunB.lld€ vo6 Pl!
LueE über der Hir.&bühol Eaö Lulteh'
.r6lliud dd PeB Strub ve lef,

(Mlt Gea.hn suns ale! Verta6B€rt! dcn
-r<ir6uß-sdrrtlt n" - H6mu3gEber !Äu_
;eü.l!*rl!ü .FeEtuDB KntePs.g - cDtooE_Elll=-

geimtblätter, B€iIaEe zu 'R.i.henhaDer Taa-
brott< und .FEiL6sinSe! A.zrSe.., SegI. 1020
voa Mlx Wiede@. DMh dq wieale
hrlft.hen Buch.lru.k@i Bsd R€ictEhdl

trlll Serotmen. 1613 wa. die Brü&e t6
eE8ctr Kdepaa baufällig. Tiotz anfä.E-üdh ablehnmder EitrdeirurE der .;-
DltöEfllaheD Hottmer mräe tet dÖdr
ila! Prcjekt tn Anarlff eenoh;en. dt..
AEa8. I! d€.n relsen a !.e;rEs€o. nodur<+,
.tre BddrEn Uberflü5sis *Irrdd.

l3lorg 8t6ll1e!. Stetubr€ahe! ta t rer.
lDcrnalh aleE AuttrEp. Da de! st!.nz;
Wtatd Yo[ r6l3/U die Arbeit veEöfrrt'e.tru!ht! €! üEl €lDe NEdEahfune fur' de;
'Wca 

durCb dd Petsen @ wassa Khnrp-
!..r", Hol- und Dohbeünnelster suttho
Soilsrl D$lChücte die BaBtelle aut ddIlrrdllll!€ und bemrportetC da! An ctlen!!lt E oIB, Die TsIet aus $,€t!@ Msmo!
räIt ala.ttr WTDDeD de6 Eublsr*bl. MrE'§
lltiari, dl. tn der Fel6wald eln@mluErr
lBt, trtct de IDsdEttt: -Martu Eitflds ex.oallt .rs tn AltaeED!. s.rabteDls.o@E Sa-
lllbulEEüt et Ddnc€D6. vlB; üc 5d
D€Epltuoa ltrmtateü publtcae coEEodr-
laü . atüßülDo sluce iDerult aDno dd. et
Dl.lrlltui II. MDCXIIII."

Dte Bro&e lm KbloDaB Eelblt wd 162,
6rtr8End repararulb.durtdE, Auab hier
lrut golErl eb. Bel elDeE IIo&wa$er 1616
ü.tt! !tü dle 8äalsd Gl[ neue. Ben 6
auüL Nulr v.Eudrte iän htt Hllra v:6n
UretlahuttbEuteü, dea FluO tn seLn altes
G€rlüle ,u cf(,ufühEn. vör arlem rn.n
alflhdb, \f!il.dEduEh dtc celährdüp .IEr
l,ut.rbluaf,G lo UnkeD sefllctr ßEw;ldeDr.lE. Zu (ll.!eE Zw€ct wurdm |! deD
lola{den Jahren !o!. W.Elmr! €ltlee
d.r Etra-oe .ulütrt. dlc rür r,aeup voi
llol, nDd BeEet li,nen fir. di. srr;ß.n-
attsltüDr dteinteD. Dlis er€te wa! aD Ilohd
llBllst ta lrrtil ver'olst dte Atr€cle Dis
nrln Prre.bL! An4! d.B 'wtt. lh H^h.r
l(ntepaß wulde i64b erd.trt€t uDd hette
all. Aufinlr!. $2 nal ,.4 Meter. dE! drrtte
llr tfllrdür de,r E.tr;nkenbeih ünd deEqtadrtdrrb. i1643 c!baut). dBr vr.rre rn
tHrbllr& b.tü WsDEei lt5Ehtä hr
I0!9. dE fihlt. bcfaät sldr rwlldld d6r
A&lpqtnt ünd dr! Xrfineibli|ke tr ün-lü. de! l.ütte urd letd. b.l der Ftdrler
Pftnt lfi tehD!ß. lrlt lhpr Httte t.hnt;
i[e hlullIln Hodre/r!.€EahldeD Eldr b€-
l.tßd wüd!n.

l.rt wurde .ri. Brüdc. eul d.r de.
S.drthüttal i"b€lE Hotiüenh:) dend.
lurdr Hodrrralsa! wlpreli.§etr. fle Straße
lurdc llti wl! tr unpasslerba!. Da stse!
ItüErzoa Elcllu!Ä SrEr {a !. ,uU vor

llhöDe! BUak aut §salscütäl u.!d Atlale

DEs s?oß€ Blo.-LhauE bestaüt au! elen
ebelerdseD Tell Intt der gevrölbtetr Rauah-
kiküe. De! Haupttlekt l5t Elt ebe! dlL-
keD UDia§guhrsDsuer, dle urer dem
Dsd rnlt elDeD GaEs fitr deu WachtDoare!
veEdhen ßt, urßeben. IE hl:er€E .lDd rn
Blod(bauwe,se iIe WohüäurDe u!ltet?*
bräclt. ebeDerdls aue a.oBe Stubo urd fue
X€a.der fur dei Korüiedatrten. tln Ober-
8e§aho8 die SahlllkäIüem til! (u€ Be.
8atäEs. Da! 3te!s S&Itrdelitaah t6t r! slten
vler IliDhelsriahtunrrn lalt Sclteßraüsr-

Dät Kletle Blo&luus übe! deE slten
Elnsans ßt sälz semsuelt Aul .laem
Plln lln HruptltaEEsrihlv Mürihen .,Dil
da. llperrhaus uEd dlo 1873 Deu €rDaute
Zlateme elnSezelchret. VoD .!BterE6 lst
rur noch da! Lo& ln de! AöBb.daue!
vorhuile$ ite! BruEen vra! belelE uE
r!00 lldlr l[eh! ln Betrleb. 1648 rvulale .le!
Bloalrhau. rE r nelr autB.bsut. DsvoD LltD-
dea u. e. dle beldm MalhortBlEln än dh
Rundungtr de! Eahin&euar lE Ost€nünd
Nolden. Urt€r derD WaDp€n des Ez-
Dbihof§ Psd! lrüon ßt ,el,ells dte In-drrlft .nEebEdht JRCHIEP (tscoDu) S
PARIS EX COM (ltlbus) LODRONI F (eil0
MDCXXXX]IITT".

Dte Pt$e dlehien hlcht nu! värtelilt-
auDswed<en. 6le hattea aüdt Rep!äsen-
lätlonaäutgaben: Det de! Durchretse des
Kal.els odel arlilele! Potentäten rmr8t€t!
z. B, tm Xnl€"be8 50 tr{ann b€waffnetet
Landwlk t!r! Parade ant!€ten. gt€ \rulden
dear sut Holzbenketten lrnErhalb de6
Rsv.lln! auls€lteut

!m? voltta dl€ Lsa&erlt, dur.h cl4


